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(Amkliches Organ der Merſeburger Kreis- Verwaltung.
Merſeburg, den 10. Oktober 1893.

Die Wahlaufrufe der Konſer-
vativen, der National-

liberalen und des Centrums.
80. Die von den Konſervativen, den National-

liberalen und dem Centrum erlaſſenen Wahl
aufrufe geben einen Einblick in die Ziele, welche
dieſe Parteien bei den bevorſtehenden Wahlen
und in der fünfjährigen Geſetzgebungsperiode,
für welche jetzt das Abgeordnetenhaus gewählt
werden ſoll, verfolgen, indem ſie zugleich auf
die bisherige Thätigkeit des Landtags einen Rück
blick werfen. Jn letzterer Beziehung kann es nur
angenehm berühren, daß alle drei Parteien in
dem Urtheil über die ſoeben zum Abſchluß ge-
brachte Steuerreform übereinſtimmen. Auch das
Centrum, das doch wegen der ſeinen Wünſchen
nicht entſprechenden Aenderungen des Wahlgeſetzes
ſchließlich gegen die betreffenden Geſetze geſtimmt
hat, nimmt für ſich in Anſpruch, dem der Reform
zu Grunde liegenden Principe einer gerechteren
Vertheilung der Steuerlaſten zugeftimmt und nach
Kräften zu deſſen Verwirklichung beigetragen zu

haben. Dieſe Uebereinſtimmung in der
Beurtheilung der Vorzüge der Steuer-
reform darf als eine willkommene Schutzwehr
gegen die Verſuche gelten die in freiſinnigen
Blättern oft genug gemacht worden ſind und an
denen es ſicher auch nicht bei den Wahlen fehlen
wird, nämlich wegen angeblicher Ueber-
laſtung dieſer oder jener Klaſſe Miß-
ſtimmung zu erzeugen und die in Steuer
ſachen zur Gewohnheit gewordene Klage der
Ueberbürdung zu unterſtützen.

Mit Recht heißt es in dem conſervativen
Wahlaufruf, daß es ſich zunächſt darum handeln
werde, die in der verfloſſenen Legislaturperiode
geſchaffenen großen Organiſationsgeſetze ſich ein
leben zu laſſen. Jn der That iſt unſer Ver
waltungsapparat derartig angeſpannt, daß er
nicht mit neuen organiſatoriſchen Geſetzen zu
belaſten iſt, bevor nicht die Steuergeſetze und
die Landgemeindeordnung vollkommen zur Ge
wohnheit geworden ſind. Auch der national-
liberale Wahlaufruf erkennt dies an, indem er
es als eine der wichtigſten Aufgaben des neuen
Landtags bezeichnet, „die Ausführung der im
Reiche wie in Preußen erlaſſenen Geſetze in
einem wahrhaft volksfreundlichen Sinne zu
überwachen“; nur wird dieſes Ueberwachen in
erſter Linie Sache der Staatsregierung ſein.

Gleichwohl fehlt es in allen drei Wahlaufrufen
nicht an neuen Forderungen für die Zukunſt.
Jn einem Punkte aber ſtimmen ſie auch in Be
zug hierauf überein: „die Erhaltung und
Förderung der Mittelklaſſen unſerer
ländlichen und ſtädtiſchen Bevölker-
un g“ wird von den Conſervativen, „gedeih
liche Entwicklung des Erwerbslebens
untergleichmäßigerWahrnehmung der
Jntereſſen von Landwirthſchaft, Hand
werk, Jnduſtrie und Handel“ von den
Nationalliberalen, „die Forderung des
Wohles der Handwerker und Arbeiter,
die Befeſtigung des Grundbeſitzes, die
Beſſerung der landwirthſchaftlichen
Verhältniſſe, die Erhaltung eines
geſunden Mittelſtandes“ von dem Centrum
gefordert. Werden hier auch im Einzelnen die
Meinungen über die Mittel und Wege dazu
auseinander gehen, ſo bietet doch die gemeinſame
Richtung ein Feld der Thätigkeit, auf welchem
die Parteien ſich zuſammenfinden können.

Daneben aber werden andere Ziele in den
Vordergrund geſtellt, welche das Beſtreben be
kunden, neue Kämpfe auf dem Gebiete
der Schule hervorzurufen. Der conſer
vative Wahlaufruf freilich will dieſe Kämpfe
folgerichtig da eben vorläufig keine Zeit für
den Erlaß neuer organiſatoriſcher Geſetze vor
handen iſt für eine ſpätere Zeit vorbehalten.
Um ſo ſtärker betonen die anderen beiden Wahl
aufrufe ihre auf dieſem Gebiet weit auseinander
gehenden, ſich direkt bekämpfenden Beſtrebungen.
Dieſen Kundgebungen können wir indeß keinen
anderen Werth beimeſſen als den, die Wähler
zu einer entſchiedeneren Stellung gegen die
gegneriſche Partei zu beeinfluſſen. Die Prin-
zipien, welche ſowohl die Nationalliberalen
wie das Centrum auf dem Gebiete der Schule

befolgen, ſind hinlänglich bekannt; es fragt ſich nur,
ob die Zeit angethan iſt, die beſtehenden Gegen
ſätze und Kämpfe zum Austrag zu bringen. Das
Bedürfniß großer Eile hierfür muß in Abrede
geſtellt werden, und jedenfalls wäre es im Jntereſſe
der Sache beſſer, wenn ſich die aufgeregten Leiden
ſchaften erſt wieder mehr beruhigten, als daß ſie
von Neuem angefacht werden. Nur als Waffe
im Wahlkampf ſollte aber die Schulfrage nicht
benutzt werden.

Was ſonſt noch an kirchenpolitiſchen Wünſchen
von dem Centrum vorgetragen wird, wollen wir
heute nicht näher erörtern desgleichen nicht die
von den Nationalliberalen erhobene Warnung
vor „Rückſchrittlern“ und „reaktionären Be
ſchränkungen“: es ſind dies Ausſchmückungen
der beiderſeitigen Programme, von denen man
ſich cine gewiſſe Wirkung verſpricht, die aber
in den wirklichen Verhältniſſen nicht begründet
ſind.j Die Gefahren die uns bedrohen, liegen auf
einer ganz anderen Seite: es ſind dies die dema-
gogiſchen Beſtrebungen in jedem Gewande, mögen
ſie von ſozialdemokratiſcher, freiſinniger oder
welcher Seite immer ausgehen, gegen die ſich die
Parteien vereinigen ſollten, ſtatt ſich zu befehden.
Gegen dieſe Beſtrebungen vorzugehen, ſollte
Sache aller derer ſein, die wie es in der
„Schleſ. Ztg.“ treffend heißt feſthalten an dem
monarchiſchen Gedanken und denen eine ſtarke
Regierung lieber iſt, als zügelloſe Volksherr-
ſchaft, denen der Thron der Hohenzollern als
der feſteſte Hort erſcheint. Hieraufhin mögen
die Wähler die Programme, die Parteien und
deren Vertreter prüfen, nicht aber ſich hiervon
durch andere Beſtrebungen adlenken laſſen!

Ueber das Verhältniß des Fürſten
Bismarck zu Kaiſer Wilhelm II.

macht ein Mitarbeiter der Münch. Allg. Ztg.
der Beziehungen zur Umgebung des Fürſten hat,
folgende Mittheilungen

Jm Februar und Anfang März 1890 fanden zwiſchen
dem Kaiſer und dem Fürſten Bismarck Berathungen über
den allmählich zu vollziehenden Rücktritt des Letzteren von
den Geſchäften ſtatt, hervorgerufen durch die Ueberzengung,
daß die politiſchen Wege des Kaiſers und ſeines alten
Kanzlers doch vielfach auseinander gingen. Der Kaiſer
und der Fürſt gelangten in gutem Einvernehmen zu einer
Verſtändigung dahin, daß der Rücktritt des Kanzlers ſich
in einem Uebergangsſtadium, zunächſt unter Aufgeben des
Miniſterpräſidiums, vollziehen ſollte. Der Fürſt hatte
dabei betont, daß es ſich aus in der Situation liegenden
Gründen empfehlen würde, dieſen Poſten mit einem ent
ſchloſſenen General zu beſetzen, als welchen er „z. B. den
General Caprivi“ bezeichnete. Segen Mitte März erhielten
die perſönlichen Beziehungen plötzlich eine ſchroffere, bisher
ungewohnte Form, und die endlich in der bekannten Unter
redung vom 15. März auch äußerlich zu dem Bruch führte,
der innerlich bereits vollzogen war. Die weiteren Einzel be Heer ſtatt. Damit beginnt die Einführung der
heiten bis zu dem Schreiben des Fürſten vom 18. März
an den Kaiſer, worin er darlegte, weshalb er das ihm
wiederholt abgeforderte Entlaſſungsgeſuch nicht einreichen
könne, ſind weiten Kreiſen bekannt und gehören der Geſchichte
an. Die Entlaſſung erfolgte mithin in vollſter kaiſerlicher
Ungnade. Ueber die Gründe der ſo plötzlich
über ihn hereingebrochenen kaiſerlichen Un-
gnade iſt, ſoviel bekannt, Fürſt Bismarck
heute noch genau ſo im Unklaren, wie im März
1890. Er hatte höchſtens die Fertdauer oder die Verſchärfung
dieſer Ungnade zu konſtatiren, als er im vorigen Jahre nicht
auf ſeinen Wunſch nach Wien kam und erfuhr, daß
nicht nur der deutſchen Botſchaft der Verkehr mit ihm und
die Befolgung der Hochzeitseinladung unterſagt, ſondern
daß von Berlin aus auch auf jede Weiſe der bereits huld
vollſt zugeſagte Empfang durch Kaiſer Franz Joſeph hinter
trieben worden ſei. Um jeden Zweifel auszuſchließen er
folgte dann noch die amtliche Veröffentlichung der betr.
Aktenſtücke. Worin ſollte nach dem Allen die „Verſöhnung“
beſtehen. Der Kaiſer kann die Ungnade modifiziren oder
ganz aufheben. Dies würde vielleicht die Herſtellung der
Höflichkeitsformen, wie ſie ſonſt allen verdienten Staats
männern gegenüber üblich ſind, zur Folge haben aber
weiter könnte und würde ſich kaum etwas ändern
Fürſt Bismarck hat faſt vierzig Jahre ſeines Lebens unter
denkbar ſchwierigſten Verhältniſſen und in aufreibendſter
Thätigkeit dem öffentlichen Dienſte gewidmet, man darf ſie
wohl als vierzig Kriegsjahre bezeichnen. Was er heute
einzig noch wünſcht, iſt, daß man ihm am ſpäten Abend
ſeines Lebens die Ruhe belaſſen werde die ihm während
ſeiner langen Dienſtzeit verſagt blieb. Einen anderen
Wunſch hat der Schöpfer von Kaiſer und Reich nicht mehr.

Vom Fürſten Bismarck.
Fürſt Bismarck, welcher bekanntlich am

Sonnabend Abend wieder in Friedrichs ruh
eingetroffen iſt, wird ſich, wie von dort gemeldet
wird, einige Tage ſchonen und dann ſeine Aus
fahrten und kleinen Promenaden wieder auf-
nehmen. Profeſſor Schweninger iſt mit dem
Verlauf der Reiſe von Kiſſingen nach Friedrichs
ruh ſehr zufrieden.

Der Stuttgarter Oberbürgermeiſter Ruemelin
ſandte Namens der Stadtgemeinde an Fürſt
Bismarck, Stuttgarts Ehrenbürger, telegraphisch
die herzlichſten Glückwünſche zur Wieder
geneſung mit dem Wunſche, daß ſich ſeine Ge
ſundheit in der gewohnten Häuslichkeit der
Heimath raſch weiter kräftigen und befeſtigen
möge.

Das deutſche Heer
zeigt in ſeiner gegenwärtigen Zuſammen-
ſetzung nach erfolgter Durchführung
der Militärvorlage folgendes allgemeine
Bild

Bei der Jnfanterie ſind den 173 Regimentern zu
drei Bataillonen ebenſoviel Halbbataillone (zu zwei Kom
pagnien) hinzugetreten, ſo daß dieſe Waffe hinfort inkl.
der 19 Jäger- und Schützenbataillone 538 Bataillone und
173 Halbbataillone zählt. Davon kommen 133 Regimenter
auf Preußen, 20 Regimenter auf Bayvern, 12 auf Sachſen,
8 auf Württemberg. Von den 19 Jägerbataillonen
gehören 14 zu Preußen, 3 zu Sachſen, 2 zu Bayern.
Die Kavallerie iſt durch die neue Organiſation nicht
berührt worden. Sie behält ihre Formation in 73 Regi
menter (Preußen), 10 Regimenter (Bayern), 6 Regi-
menter (Sachſen), 4 Regimenter (Württemberg), insge-
ſammt 465 Eskadrons. Bei der Artillerie dagegen
iſt eine weſentliche Verſtärkung und Neugliederung einge
treten. Die Verſtärkung beſteht in 60 neu ſormirten
fahrenden Batterien, die in Abtheilungen zu je drei
Batterien zuſammengefaßt und 16 Regimentern zugetheilt
worden ſind. Die verſchiedene Zuſammenſetzung der Feld
Artillerieregimenter in der Zahl der Abtheilunger, wie in
der der Batterien, bleibt nach wie vor beſtehen. Bon den
wen formirten 60 Feldbatterien kommen 48 auf Preußen
(in 16 Abtheilungen à 3 Batterien), die übrigen 12
Batlerien entfallen auf Bayern, Sachſen und Württemberg.
Außerdem ſind drei neue Batterien als zweite Abtheilung
der Feldartillerie Schießſchule zu Lehrzwecken aufgeſtellt
worden. Die Fußartillerie hat durch die neue Formation
eine Organiſation und Stärke erreicht, wie ſie nur werige
Armeen beſitzen. Dem 9. und 14. Fußartilleriebataillon
iſt ein 2. Bataillon hinzugefügt worden und dadurch
ein 9. und 14. Fußartillerieregiment entſtanden. Das
2. Fußartillerieregiment hat ein 3. Bataillon er
halten. Neu formirt ward das 15. Fußartillerieregiment
zu 2 Bataillonen in Thorn. Die Waffe der Fußartillerie
zählt nach vollzogener Neuorganiſation 37 Bataillone in
14 preußiſchen 2 bayeriſchen und einem ſächſiſchen Regie
ment, ſowie einem preußiſchen FußArtilleriebataillon Nr. 13,
welches an Stelle des früheren württembergiſchen Bataillons
getreten iſt. Bei der Pioniertruppe haben ebenfalls
Neubildungen ſtaitgefunden. Es wurden 3 Bataillone
formirt, ſo daß es jetzt im Ganzen 23 Bataillone giebt,
von den 19 auf Preußen, 2 Bataillone auf Bayern, ſowie
je 1 Bataillon auf Sachſen und Württemberg kommen.
Die Eiſenbahntruppen haben ein 3. Regiment zu
den ſchon beſtandenen 2 Regimentern erhalten. Die von
Württemberg geſtellte und die von Sachſen jetzt gegebenen
2 Eiſenbahnkompagnien bleiben im Verband des 2 Eiſen
bahnregiments. Beim Train wurde nur eine Kompagnie
errichtet und dieſelbe dem 16. Trainbataillon eingereiht.
Die 21 Trainbataillone haben damit nun ſämmtlich 3
Kompagnien. Jn den Tagen vom 14. bis 17. Oktober
findet diesmal die Einſtellung des neuen Erſatzes (ab
geſehen von der Kavallerie und der reitenden Artillerie) in

zweijährigen Dienſtzeit, und fängt das erſte
Arbeitejahr für die Armee an, welches ſo ſehr erhöhte
Anſprüche an die phyſiſche und geiſtige Spannkraft und
Lehrthätigkeit des Offizier- und des Uaterofſfizierkorps ſtellt.

Die Arbeiten des neuen preußiſchen
Landtages.

Es liegt in der Abſicht in der erſten Seſſion
dem Landtage nur die unbedingt nothwen-
digen Vorlagen zu machen, ſchon mit Rück-
ſicht auf die großen im Reiche ſchwebenden ge-
ſetzgeberiſchen Fragen. Den wichtigſten Be-
rathungsgegenſtand wird daher der Etat bilden;
im Uebrigen wird man ſich auf ſolche Vorlagen
beſchränken, für die namentlich im Jntereſſe
der landwirthſchaftlichen Entwicklung
des Landes ein dringendes Jntereſſe anzuer-
kennen iſt.

Die Geſtaltung unſerer Verkehrsverhält-
niſſe weiſen, ſo ſchreiben die „B. P. N.“, immer
deutlicher darauf hin, daß die dem Verkehrsbedürf-
niſſe entſprechende Einwirkung unſeres Eiſenbahn
netzes weſentlich nach der Richtung der Klein-
bahnen ſich vollziehen werde. Es liege daher im
dringenden Jntereſſe des Verkehrs, diejenigen Hinder
niſſe zu beſeitigen, die nach der Richtung der recht
lichen Seite der Entwicklung dieſes Verkehrs
zweiges z. Z. noch entgegenſtehen. Jn dieſer
Hinſicht komme namentlich in Betracht, daß es
den Kleinbahn Unternehmern ſchwer falle, den
häufig ſchon zum Bau, in der Regel aber dem
nächſt zur intenſiveren Geſtaltung des Betriebes
nothwendigen Kredit an den geeigneten Stellen
zu finden. Sowohl die öffentlichen mit Darlehns-
inſtitute der Provinz- und anderer Körperſchaſten,
als auch die Hypotheken und anderer Darlehns

geſchäften dieſer Art ſich befaſſenden Banken,
welche für die Gewährung billigen Kredits in
erſter Linie in Frage kommen, dürfen regelmäßig
an Privatperſonen oder Unternehmungen Kredit
nur gegen reale Sicherheit gewähren.
Eine ſolche Sicherheit könnten die Kleinbahnen und
mit ihnen auch die in gleicher Lage ſich befinden
den anderen Privatbahnen aus dem Grunde nicht
gewähren, weil es an der rechtlichen Möglichkeit
ſehlt, das Unternehmen als Ganzes für eine
Forderung zu verpfänden. Durch ein beſonderes
Geſetz dürften die Vorausſetzungen und Formen
für die Verpfändung ganzer Bahnunternehmungen
zu ſchaffen ſein und könne auch angenommen
werden, daß dem Landtage ſchon in der nächſten
Seſſion eine entſprechende Vorlage zugehen werde.

Durch die Blätter geht die Nachricht, es werde
dem Landtage in der kommenden Seſſion eine
Landgemeindeordnung ſür die Prüvinz
Heſſen-Naſſau zugehen. Jn gewöhnlich gut
unterrichteten Kreiſen wird, nach der „Poſt“,
bezweifelt, daß das zutreffend ſei.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Der Kaiſer iſt am Sonn

tag Abend unter dem Jubel der zahlreich herbei-
geſtrömten Menge von Trakehnen nach Jagd-
ſchloß Hubertusſtock in der Schorfhaide al
gereiſt. Als ſich der Zug in Bewegung ſetzte,

ſtimmte das Publikum die Nationalhymne an.
Jn Eberswalde traf der Kaiſer mit der Kaiſerin,
welche ſich von Potsdam aus dorthin begeben
hatte, zuſammen und ſetzte darauf, nach über
aus herzlicher Begrüßung, das Kaiſerpaar
gemeinſam zu Wagen die Weiterreiſe nach Jagd
ſchloß Hubertusſtock fort. Dort gedenken die
Mojeſtäten einen mehrtägigen Auf nthalt zu
nehmen. Der Kaiſer hat, wie aus Metz tele
graphirt wird, den Kronprinzen von
Jtalien à la suite des Jnf.- Regiments
Nr. 145 geſtellt, zu deſſen Chef ſich der
Monarch gelegentlich der Manöver in Elſaß-
Lothringen ernannt hatte.

Die Kaiſerin Friedrich reiſt nicht
ſo meldet der Rhein. Kur. nach Rom, ſondern
bleibt bis Ende Oktober vielleicht auch noch
läuger, in Homburg und begiebt ſich alsdann
nach Berlin, wo ſie ſolange bleibt, bis das frohe
Familienereigniß, dem man bei der Prinzeſſin
von SchaumburgLippe entgegenſieht, einge
treten iſt.

Der Reichsanzeiger theilt das Ableben
des Geuerals v. Verſen mit und veröffent
licht eine die Verdienſte des Verblichenen hervor-
hebende Biogrephie deſſelben. Mit der
Führung des III. Armeekorps iſt an Stelle des
verſtorbenen Generals v. Verſen bis zur Er-
nennung eines neuen Kommandeurs General-
lieutenant Vogel v. Falckenſtein, Komman-
deur der 5. Diviſion, betraut. Bei der Neu-
beſetzung wird es ſich nun zeigen, ob der
Prinz Friedrich von Hohenzollern, der gegen
wärtig die 22. Diviſion in Caſſ l befehligt und
ſchon früher, bevor Generallieutenant v. Winter
feldt an die Spitze des preußiſchen Gardekorps
trat, die Anwartſchaft auf eine KorpsKomman-
deurſtelle hatte, nunmehr ein Korps erhält oder
ſich ins Privatleben zurückzieht.

Ein neues Beiſpiel ſeiner „konfeſſio-
nellen Unbefangenheit“, d. h. Liebäugelei
mit der römiſchen Kirche giebt Joſeph Kürſchner
in ſeinem „Staatshandbuch“ für 1893. Nicht
nur daß ſtets die Katholiken vor die Prote-
ſtanten geſtellt werden ſondern ſeine „Chronik
vom 1. Oktober 1891 bis 1. Oktober 1892“ be
ginnt gleich mit dem „Ereigniß“ vom 3. Oktober
1891: „Schluß der Ausſtellung des „heiligen
Rock in Trier.“

Zwiſchen Polen und Centrum iſt be
züglch der preußiſchen Landtags wahlen
der Kampf mit großer Leidenſchaftlichkeit auf der
ganzen Linie entbrannt. Jn den Kreiſen Beuthen“

Ratibor und Oppeln ſind beſondere
polniſche Kandidaten aufgeſtellt worden.
Jn Beuthen wird polniſcherſeits Major Szumla
gegen den nunmehr definitiv aufgeſtellten Grafen
Balleſtrem kandidiren.

Spanien. Aus Malaga wird gemeldet, das
ſpaniſche Kanonenboot „Euervo“ wurde
am Sonnabend bei dem Kap Tres Torcas in
der Nähe von Melilla durch Mauren, die an
der Küſte verſteckt lagen, mit Flinten-

Annahme von Inſeraten für die am Nachmiktag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr.
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ſchüfſſen angegrif fen. Ein Matroſe wurde
verwundet. Das Kanonenboot erwiderte ſofort
mit einem Mitrailleuſenfeuer. Bei dem Kampfe
vor Melilla erlitten die Marokkaner, wie neuer
dings bekannt wird, ſchwere Verluſte. Sie zählten
120 Todte und 300 Verwundete. Als Urſache des
Sturmes auf Melilla wird jetzt die Verletzung
der religiöſen Empfindlichkeit der Mauren
durch die Spanier genannt. Die Nachricht vom
Tode des marokkaniſchen Sult ans wird
dementirt. Nach den letzten Nachrichten ſind
die Mauren aus ſpaniſchem Gebiete voll-
ſtändig verdrängt. Mit der Befeſtigung
Melillas wird unvorzüglich begonnen, trotzdem
10000 Araber an der Grenze des ſpaniſchen
Preſidios dieſe Befeſtigung als Kriegsfall be
trachten. 6 ſpaniſche Linienbataillone, ein
Kavallcrieregiment, Artillerie und Genietruppen
ſind daher nach Melilla unterwegs. Campos
hat ſich als Führer der Expedition angeboten,
für die das Kabinet 90 LRillionen Peſetas zur
Verfügung ſtellt.

Jtalien, Wie die Zeitung „Eapotale“ er
ſährt, hat König Humbert nach eingeholter
Zuſtimmung Kaiſer Wilhelms dem Fürſten
Sismarck das königliche Schloß Capo di
monte in Neapel angeboten Fürſt Bismarck
habe jedoch dankend abgelehnt.

Frankreich. Ferdinand v. Leſſeps iſt
ſo ſchwer erkrankt, daß an ſeinem Aufkommen
gezweifelt wird.

England. Der Bergarbeiterſtrike ge
winnt noch immer an Ausdehnung und greift
tief in alle wirthſchaftlichen Verhältniſſe Eng
lands ein. Am Sonntag fand im Victoria-
Park zu London eine großartige Kundgebung zu
Gunſten der Strikenden ſtatt, der etwa 12000
Arbeiter beiwohnten. Kleinere Verſammlungen
mit ähnlichen Sympathiekundgebungen für die
Ausſtändigen wurden auf den übrigen Squares
abgehalten.

Provinz und Umgegend.
Freyburg, 8. Oktober. Bei der geſtern

ſtattgehabten Zwangsverſteigerung der „Frey
burger Mühlenwerke, Commanditgeſell
ſchaft auf Aktien“ gab Herr Bankier E. Kürbitz
Naumburg das Höchſtgebot mit 320000 M. ab.
Die Hypothekenſchulden betragen 500000 M.

F Köſen, 8. Oktober. Geſtern Abend zwiſchen
5 und 6 Uhr brachte ſich auf der Rudelsburg
am Kaiſer Wilhelm Denkmale ein junger Wienſch
aus Jena 3 Revolverſchüſſe, einen in den
Kopf, zwei in die Bruſt, bei, jedoch ohne ſich ſo
fort zu tödten er wurde noch lebend nach Köſen
gebracht, wo er nach qualvollen Leiden Nachts
ſtarb. Die Urſache ſeines Selbſtmordes ſoll nach
einem zurückgelaſſenen Schreiben eine unheilbare

Krankheit ſein.
f Aſchersleben, 8. Oktober. Auf dem

Grundſtücke Oberſtraße 44 hierſelbſt vergnügte
ſich am Freitag der 7 Jahre alte Sohn des
Maſchiniſten Fritſche mit einem einfachen Bogen.
Als er mit demſelben auch einen zugeſpitzten Pfeil
durch das Schlüſſelloch einer Thür trieb, erſcholl
auf der anderen Seite der Thür ein herzzer
reißender Schrei. Die 9 Jahre alte Schweſter
des Knaben hatte in demſelben Augenblicke, als der
Bogen abgedrückt wurde, durch das Schlüſſelloch
geſehen, ſodaß ihr die Spitze des Pfeiles
in ein Auge eind rang, Das Kind wurde
geſtern nach der Augenklinik in Halle gebracht,
doch ſoll nach ärztlichem Ausſpruche die Sehkraft
auf dem betreffenden Auge unrettbar verloren
ſein.

t Aſchersleben, 8. Oktober. Als der
Oekonom Göde in Börnecke am Dienstag vom

(Nachdruck verboten.)

Jn der Schule des Lebens.
Roman in zwei Theilen von L. Gies.

(8. Fortſetzung.),

Zu Herrn Leonhard und dem jungen Mädchen
ſühlte ſie ſich bald freundſchaftlich hingezogen,
denn nichts lag ihrer Seele ferner, als Standes
vorurtheile; während Frau Sidoniens unwahres,
auf den äußeren Schein gerichtetes Weſen ſie im
höchſten Maße widerwärtig berührte. Trotzdem
war ſie klug genug, die Schäche der eitlen Frau,
die in einer Verbindung ihrer Nichte mit dem
jungen Ariſtokraten gleichfalls die Erfüllung ihrer
höchſten Wünſche erblickte, für ihren Plan zu be
nutzen.Wo iſt denn Fräulein Marie fragte Frau

von Herzberg plötzlich, ihre Unterredung mit dem
Hausherrn unterbrechend es war ihr unbehaglich,
daß Hans Eckebrecht ſich ſo eifrig in ein Geſpräch
mit Cilly von Berneck vertieft hatte. Dieſe „un-
verſtandene Frau“ mit ihren matten Augen, in
denen eine Welt von Teufeleien zu ſchlafen
ſchien, dünkte ihr gefährlich.

„Ja, wahrhaftig, warum entzieht ſich uns die
liebenswürdige Nichte des Hauſes rief jetzt
auch Berneck lebhaft.

„Wenn ich ſie bisher nicht vermißte, ſo iſt das
Jhre Schuld, ſchöne Frau; Sie machen einem
alles andere vergeſſen

Und er küßte die Hand, welche die geſchmeichelte
Digran ſcherzhaft drohend gegen ihn erheben
wollte.

„Sie wird wohl ihre gewöhnlichen Kranken
beſuche im Dorfe machen,“ meinte Herr Leonhard
entſchuldigend.

„üch, dieſen Unſinn müſſen Sie gar nicht
dulden!“ fiel ihm Heinz, von Berneck in das Wort.
„Sie verdirbt die ganze Umgegend. Wenn jetzt

Felde nach Hauſe fahren wollte, bat ihn die bei
der Kartoffelernte beſchäftigt geweſene Frau Block,
ihren fünfjährigen Knaben Herrmann auf dem
Wagen mitzunehmen. Göde ſetzte den Knaben
neben ſich in die Schoßkelle. Jn der Nähe des
Ortes ſtieg Göde vom Wagen, den er ange-
halten hatte, um das Hemmzeug in Thätigkeit
zu ſetzen. Kaum war er heruntergeſtiegen, als
die Pferde ſo plötzlich anzogen, daß der Knabe
herab und vor die Räder fiel, die ihm über
den Kopf gingen. Der Tod trat ſofort ein.
Der v.runglückte Knabe war ſeiner Eltern ein
ziges Kind.

f Eisleben, 8. Oktober. Die vor einigen
Tagen verſchwundene Frau des Probier Aſſi-
ſtenten Gr., welche ſich im Fieberwahn aus dem
Hauſe entfernt hatte, haben die Angehörigen
desſelben nach vielen Bemühungen bei Unter
rißdorf im Bette der böſen Sieben ertrunken
aufgefunden. Die unglückliche Frau iſt gewiß
in die durch den Regen hochangeſchwollene böſe
Sieben gerathen und von derſelben fortgeriſſen
ſagen ſo daß ſie durch Ertrinken den Tod
and.

f Wernigerode, 6. Oktober. Ein Feuer
brach heute Morgen in der Dechkammer des dem
Arbeiter Strutz gehörenden, Gr. Schenkſtraße 21
belegenen Hauſes aus. Jn der Kammer, die
von der Familie des Arbeiters Grotrain bewohnt
wird, lag ein etwa zweijähriges Kind im Bette,
während ein anderes fünfjähriges im Zimmer
ſpielte, dieſem ſind wahrſcheinlich ungenügend
verwahrte Streichhölzer in die Hände gefallen.
Das Feuer ergriff die beiden Betten und ver-
zehrte dieſe vollſtändig, auch wurden einige
Belken des Dachſtuhls leicht beſchädigt. Zum
Glück gelang es, das jüngſte Kind den Flammen
zu entreißen, leider aber erſt, nachdem es einige
Brandwunden erlitten hatte. Bedauerlicher
Weiſe waren die verbrannten Mobilien nicht ver
ſichert und daher iſt der Schaden in Anbetracht
der Verhältniſſe ein bedeutender zu nennen.

f Wernigerode, 8. Oktober. Das dem
Herrn von Guſtedt gehörige Rittergut Barßel iſt
Freitag Morgen zum Theil ab gebrannt. Die
Stallungen, Scheunen und das Wohnhaus des
Verwalters ſind zerſtört. Das Vieh lonnte ge
rettet werden. Die Entſtehungsurſache des Feuers
iſt unbekannt, der angerichtete Schaden aber ſehr
bedeutend.

f Magdeburg, 8. Oktober. Am vergangenen
Montag iſt auf dem hieſigen alten Kirchhofe
ein etwa dreijähriges Kind beſtattet worden, deſſen
kleinen Sarg ein Kranz mit rother Schleife
zierte. Während man nun gewöhnlich auf derlei
Schleifen fromme Wünſche wie „Ruhe ſanft!“
„Auf Wiederſehen!“ und anderes lieſt, prangte
auf dem rothen Bande vie Blasphemie: „Dein
Gott iſt Laſſalle!“ Glücklicherweiſe können der-
artige Kundgebungen auf alle, die das Denken
noch nicht verlernt haben, nur abſtoßend
wirken.

f Magdeburg, 8. Oktober. Die hieſige
Kunſtgewerbe- und Handwerkerſchule
beging am Freitag die Feier ihres 100jährigen
Beſtehens. Am 6. Oktober 1793 wurde durch
den um unſere Stadt hochverdienten nachmaligen
Regierungspräſidenten v. Vangerow eine Zeichnen
ſchule für Künſtler und Handwerker mit 32
Schülern eröffnet in deren zwei Abtheilungen
Sonntags ein Lehrer Unterricht ertheilte. Aus
dieſem beſcheidenen Anfange hat ſich im Laufe des
Jahrhunderts die Kunſtgewerbe und Handwerker-
ſchule entwickelt, in der im letzten Jahre im
eigenen Schulhauſe und in einer großen Zahl
über die ganze Stadt verbreiteter Außenklaſſen von
dem Direktor und 4 Lehrern im Hauptamte

einem bei uns der Finger wehe thut, gleich will
er gehätſchelt und gepäppelt ſein, wie es Jhre
Leute hier bei Fräulein Marie haben, Na, und
meine Frau fühlt gerade keinen Beruf zur
Samariterin in ſich; darauf können ſie lange
warten!“ Er lachte bei dem Gedanken, Cilly
als hülfreichen Engel in den Buauernſtuben ſich
vorzuſtellen, daß ihm die Thränen in die Augen
traten.

Die junge Frau hatte nur einen kalten Blick
ſür dieſe, ihr ſo wenig ſchmeichelhafte Heiterkeit
ihres Gatten, dann wandte ſie ſich wieder ihrer
Unterhaltung mit Hans Eckebrecht zu.

„Billigen kann ich es auch nicht, daß ſie das
träge Volk noch verwöhnt,“ meinte Frau von
Herzberg. „Aber von dem Mädchen gefällt es
mir; es verräth ihr gutes Herz, und wie ich ſie
kenne, übt ſie nebenher auch manchen guten Ein
fluß aus, der den Leuten von Nutzen ſein wird.

Jn dieſem Augenblick öffnete ſich die Thür,
und die ſoeben Beſprochene, Marie, trat in das
Zimmer. Jhre Wangen waren lebhaft gefärbt
und in ihren ſtahlgrauen Augen lag ein Aus-
druck von Frohſinn und innerer Zufriedenheit.

„Ah, da kommt ja unſere Samariterin,“ rief
Herr von Berneck, indem er ihr raſch entgegen
ging, ſie dann mit liebenswürdigen Vorwürfen
überhäufend daß ſie ſolange den Gäſten ihrer
Verwandten ferngeblieben ſei.

„Wir ſchalten eben auf Sie, liebes Kind,“
ſagte Frau von Herzberg, nachdem Marie die
Anweſenden gebührend begrüßt hatte.
Sie Jhre Zeit nicht beſſer anwenden, als das
faule Volk mit Neuerungen zu verwöhnen die
es nie gekannt hat. Sie werden doch nichts als
Undank ernten.“

„Jch verlange gar keinen Dank, gnädige Frau,“
entgegnete Marie lächelnd. „Die Sache ſelbſt
macht mir viel zu viel Freude, als daß ich

„Können-

und von mehr als 40 Lehrern im Nebenamte
1144 Schüler unterrichtet worden ſind. Nach
dem letzten Haushaltsplan giebt der Staat da-
zu einen Zuſchuß von 43 735 Mark und die
Stadt neben der Hergabe der Schullokale einen
ſolchen von 37 535 Mark. Die ſtädtiſchen Be
hörden haben aus Anlaß der Jubelfeier ein
Kapital von 3000 Mark zu einer „Kunſtſchul-
ſtiftung“ bewilligt, deſſen Zinſen zu Stipendien
für talentvolle und bedürftige Schüler verwendet
werden ſollen. Kommerzienrath Wolf hat dieſer
Stiftung 1000 Mark überwieſen.

Wittenberg, 7. Oktober. Geſtern Vor-
mittag iſt das Dienſtmädchen Rehhahn aus
Rackith, welches ſich bekanntlich auf 3 Jahre
nach Jeruſalem kontraktlich dem Baumeiſter
Groth zum Dienſt verpflichtet hatte, wieder
zurückgekommen, nachdem daſſelbe bereits
die Reiſe mit ſeiner Herrſchaft gemeinſam über
Wien und Trieſt zurückgelegt hatte. Dort an
gekommen mag wohl in ihrem Herzen im An-
geſicht des weiten blouen adriatiſchen Meeres,
welches ſich vor ihren Füßen ausdehnte und in
ſchier unabſehbar weiter Ferne ſich mit
dem Horizont zu verſchmelzen ſchien, die Sehnſucht
nach der deutſchen Heimath wach geworden ſein,
denn kurz entſchloſſen ging ſie nicht zu Schiffe,
ſondern ſah von Weitem zu, wie ihre Herrſchaft
abdampfte. Für den Rückweg reichte die Kaſſe
zur Löſung einer Eiſenbahnfahrkarte allerdings
nur noch bis Wien, aber hier half der deutſche
Konſul weiter, welcher nach hier depeſchirte und die
Verwandten veranlaßte, das Fehlende zu ſenden.

f Loburg, 8. Oktober. Donnerſtag Morgen
iſt auf dem hieſigen Bahnhofe die Maſchine
eines Güterzuges entgleiſt, hat ſich tief in den
Erdboden eingewühlt und verſchiedene Schienen-
brüche veranlaßt.

f Gera, 8. Oktober. Wie nahe Freude und
Leid oft neben einander wohnen, beſtätigte ſich
dieſer Tage wieder einmal in der Familie des
Fiſchwaarenhändlers Herrn H. hier. Am Dienſtag
wurden die umfaſſendſten Vorbereitungen zur
Begehung der ſilbernen Hochzeit ge-
troffen, als man am Mittwoch früh die Mutter
des Jubilars todt in ihrem Bette fand.
Die hochbetagte Greiſin hatte ſich am Abende
vorher ohne irgend welche körperliche Beſchwerden

zur Ruhe begeben, die für ſie zu einer ewigen
werden ſollte.

f Bernburg, 8. Oktober. Der wegen
Mordverſuchs auf den Schutzmann Schwärzel,
damals in Güſten, jetzt in Bernburg, ſteckbrieflich
verfolgte Arbeiter Albert Wienecke aus erſtge
nanntem Orte iſt in Meppen (Weſtfalen) ver
haftet worden. Bei demſelben fand man einen
geladenen Revolver, ſowie weitere Munition
vor. Der Transport in das hieſige Gerichts-
geſängniß wird demnächſt erfolgen.

f Tangerhütte, 8. Oktober. Ein Jagd-
abenteuer mit unangenehmem Ausgang hatte
ſich in dem benachbarten Schönbeck vor einigen
Tagen zugetragen. Der Förſter Schulz dort-
ſelbſt hatte ſchon ſeit einiger Zeit die Spuren
eines ſtarken Wildſchweins bemerkt, ohne
deſſen habhaft werden zu können, bis es ihm
vor einigen Tagen gelang, den Keiler mit einem
Schuß zu verwunden. Das Thier hatte ſich
darauf in eine dichte Schonung zurückgezogen.
Da Förſter Sch. einſah, daß er allein dem
Thiere nicht gut beikommen konnte, zog er noch
den Förſter Böttcher hinzu. Beide Jäger, mit
gut abgerichteten Jagdhunden verſehen, umſtellten
nun, wie das „Altm. Jnt.-Bl.“ berichtet, die
Schonung und ſchickten die Hunde auf die
Suche. Dieſe fanden das Wildſchwein und
trieben es aus dem Dickicht heraue. Darauf

mehr als guten Erfolg bei meinen Kranken er
warten ſollte.“

„Ein ſeltſames Vergnügen für ein junges
Mädchen“, entgegnete Frau von Herzberg kopf-
ſchüttelnd und Heinz von Berneck, ſeine kleinen
Augen pfiffig zukneifend, ſagte mit einem
frivolen Lächeln

„Soll ich Sie einmal in die Schule nehmen,
liebes Fräulein Jch will Jhnen Dinge lehren,
die weit amüſanter ſind, als die Beſchäſtigung,
welche Sie ſich ausgeſucht haben,“

„Jch danke Jhnen“, entgegnete Marie kühl.
„Sie ſind ſehr gütig, aber meine Thätigkeit
ſagt mir einſtweilen noch ſo wohl zu, daß ich
ſelbſt einen ſo liebenswürdigen Lehrmeiſter wie
Herrn von Berneck zurückweiſen muß.“

„Sie ſtehen ſich entſchieden im eigenen Lichte,
durch Jhre Weigerung, mein Fräulein,“ ſcherzte
Berneck. „Aber das iſt ja der Fehler der
Jagend, daß ſie ſelten einſieht, wer es wahrhaft
gut mit ihr meint. Nicht wahr, Cilly

„Jch kann Fräulein Leonhard nur recht
geben, daß ſie ſich einen Erzieher von Deinen
Fähigkeiten verbittet,“ entgegnete Cilly anzüglich.
„Freilich muß ich geſtehen,“ fuhr ſie zu Marien
gewendet ſort, „iſt es mir unbegreiflich, wie Sie
ſich mit dieſen gemeinen Leuten befaſſen können.
Meiner Meinung nach haben ſie es hier noch
viel zu gut; ſie ſind anmaßend und unverſchämt;
ganz anders wie in meiner Heimath.“ (Cilly ron
Berneck ſtammte aus der Nähe der ruſſiſchen
Grenze.)

„Meine Frau hätte ſich nämlich vorzüglich
zur Sklavenbeſitzerin geeignet,“ warf ihr Gatte
ſpottend ein.

„Warum denn nicht,“ meinte Cilly hoch
müthig die Lippen verziehend. „Dieſe Wenſchen
ſind ja doch nur zum Gehorchen und Dienen auf
der Welt; und ſie müſſen eine feſte Hand

rief der Förſter Sch. ſeinem Kollegen, der auf
der Stelle ſtand, wo das Thier herauskommen
mußte, „Achtung“ zu. Förſter B., im An
ſchlag liegend, glaubte in einem hervorbrechenden
dunkelbehaarten Thier das Wildſchwein vor ſich
zu haben, drückte ab und ſchoß den Hund
ſeines Kollegen auf der Stelle todt. Der
Keiler war noch nicht zum Vorſchein gekommen.
Förſter B. ging darum zu der Stelle hin, wo
das Thier lag, bückte ſich, um unter das Dickicht
zu ſehen. Plötzlich ſtürzte der Keiler her
vor, warf B. zur Erde, be arbeitete ihn
mit den Hauern und ſuchte dann das Weite.
Förſter Sch. mußte nun ſchleunigſt einen Wagen
herbeiholen und den Verwundeten in ſeine Wohnung
ſchaffen. Es war auch gleich darauf ein Arzt
zur Stelle, der ſür den nothwendigen Verband
ſorgte. Förſter B. wird längere Zeit keinen
Dienſt thun können. Glücklicher Weiſe ſind die
Verletzungen nicht lebensgefährlich. Das Wild
ſchwein wurde nach längerer Suche geſtellt und
durch einen wohlgezielten Schuß zur Strecke ge
bracht. Es wog im aufgebrochenen Zuſtande vier
Centner.

f. Kaſſel, 7. Oktober. Der Oberbürger-
meiſter Rang aus Fulda, welcher der Bezirke
ausſchußſitungen halber hier anweſend iſt, wurde
beim Ausſteigen aus dem Pferdebahnwagen vom
e ge gerührt und blieb auf der Stelle
todt.

4 Jn Leipzig wird ſtatt eines Centralbahn
hofes ein Nordbahnhof unter preußiſcher
und ein Südbahnhof unter ſächſiſcher Ver
waltung errichtet werden.

f Leipzig, 6, Oktober. Am Mittwoch Abend
ereignete ſich auf dem Berliner Bahnhofe ein
ſchrecklicher Unglücksfall. Ein 35jähriger Hand
arbeiter aus Mockau kam beim Rangiren zu
Falle und wurde überfahren. Dem Unglück-
lichen wurden beide Unterſchenkel zermalmt.
Er wurde nach dem Krankenhauſe gebracht,
wo er am andern Morgen ſeinen ſchweren
Verletzungen erlegen iſt. Das alte Gewand-
haus ſoll zu Meſſezwecken umgebaut werden;
die Stadtverordneten bewilligten zu dem Zwecke
214800 Mark. Die Handelskammer
beging am Dienstag das Feſt ihres 25jährigen
Beſtehens. Der Veorſitzende, Generalkonſul
Thieme, überwies dem Unterſtützungs Ausſchuß
als perſönliches Geſchenk die Summe von 5000
Mark zu beliebiger Verwendung, ebenſo ſtiftete
er alte Pläne der Stadt Leipzig und eine
Sammlung der Kurgszettel ſeit 1806 für die
Univerſität.

f Leipzig, 6. Oktober. Der Rath hot
verſuchsweiſe und bis auf Widerruf Herrn
Direktor Staegemann Genehmigung ertheilt, die
Vorſtellungen, welche die Dauer eines ge-
wöhnlichen Theaterabends nicht überſchreiten, im
Jntereſſe der Leipzig beſuchenden Fremden im
Neuen Theater Abends 7 Uhr und im Alten
Theater um 8 Uhr beginnen zu dürfen

f Pegau, 6. Oktober. Die Bevirthſchaf-
tung des Bahnhofs Reſtaurants zu Pegau
wird mit 1. November er. der bisherige Bahn-
hofswirth in Eytra, Herr Prein, übernehmen.

f Chemnitz, 8. Oktober. Einen ſeltenen
Fang machte Freitag früh ein hieſiger Fiſch
pächter. Derſelbe hatte auf Neukirchener Flur
Hechthaken in die Würſchnitz gelegt, an deren
einen ſich eine Schleie und darüber ein Fiſchotter
verbiſſen hatte welcher wahrſcheinlich den ge
fangenen Fiſch ſich zur Beute erkoren hatte und
dabei ſelbſt ins Verderben gerathen war,

über ſich haben, damit ſie nicht übermüthig
werden.“

Ein lächelnder Blick Mariens glitt über die
mit raffinirtem Luxus gekleidete Geſtalt der jungen
Frau, als ſie erwiderte: „Jch vermag Jhre An
ſichten nicht völlig zu theilen, Frau von Berncck.
Wohl müſſen ſtets und werden es Be-
fehlende und Gehorchende in der Welt ſein, aber
es ſollten auf der einen Seite nicht alle Rechte,
und auf der andern alle Pflichten ſtehen. Es
iſt hart, daß der größte Theil der Menſchen
Mangel und Entbehrung leiden muß, damit ein
kleiner Theil ſorglos genießen kann.“

„Ah, mein Fräulein, Sie ſcheinen ein wenig
von den volksbeglückenden Jdeen der Sozialiſten
führer angekränkelt zu ſein!“ lachte Heinz.
„Höchſt bemerkenswerth für eine junge Dame.

Marie hätte gern erwidert, daß ſie als Kind
aus dem Volke auch für dieſes fühle, aber Rück
ſicht gegen die Tante hielt ſie davon ab, und ſo
ſagte ſie nur: „O nein, Herr von Berneck ich könnte
niemals mit Menſchen ſympathiſtren, die an
allem rütteln, was heilig und ehrwürdig iſt.
Aber ich finde nur, daß die Beſitzenden an die
Beſitzloſen eine große Schuld zu tilgen haben,
und ich meine, es iſt ſehr nothwendig, daß ſie
nachdrücklich an dieſe Rückzahlung gemahnt
werden.“

„Und welches iſt Jhre Anſicht in dieſer Sache,
Herr von Herzberg?“ klang jetzt Cillys helle
Stimme dazwiſchen, und ein eigener Blick traf
den jungen Mann, der ſich bisher mit keinem
Wort an der Unterhaltung betheiligt hatte.

(Fortſetzung folgt.)
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Merſebüubger Kreisblatt: Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung. Mittwoch, den 11. Oktober.

Stadt und Kreis,
(Wir e ſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 10. Oktober 1893.
General v. Verſen f. Der General

der Kavollerie Max von Verſen iſt am Sonn
abend, wie bereits in voriger Nummer an anderer
Stelle kurz gemeldet, verſtorben. Der Heimge-
gangene, iſt am 30. November 1833 in Paſewalk
geboren und hat ein ereignißvolles Leben hinter
ſich, Als Premier- Lieutenant war er Mitbe-
gründer des Berlin -Potsdamer Reitervereins
und betheiligte ſich ſelbſt hervorragend an vielen
Hindernißrennen, bei denen er einen Schädel
bruch und mehrere andere glücklich
geheilte Verletzungen davontrug. Jm
Kriege von 1866 focht er als Hauptmann
mit beſonderer Auszeichnung und erhielt
den Orden pour le mérite. Jm Februar 1867
ſchied er mit dem Charakter als Major unter
Vorbehalt des Rücktritts aus der preußiſchen
Armee aus, um auf der Seite Paraguays
den Krieg dieſes Landes gegen das mit der
argentiniſchen Republik verbündete Braſilien bei
zuwohnen. Hier hatte er ſchwer unter dem
Mißtrauen des Diltators Lopez zu leiden,
der ihn längere Zeit in grauſamer Ge
fangenſchaft halten ließ. Seine Maſſacri-
rung defürchtend, entfloher während der vom 21.
bis 27. Dezember 1868 dauernden Schlacht bei
Villeta. Jm argentiniſchen Lager vernahm er ſein
Todesurtheil, das in der Taſche des ge-
fangenen Lopezſchen Adjutanten gefunden worden

war. v Verſen hat dieſen Theil ſeines Lebens
in dem Buche „Reiſen in Südamerika
und der ſüdamerikaniſche Krieg“ ſeltſt
geſchildert. Er kehrte nach Deutſchland zurück
und machte den Krieg gegen Frankreich
als Generalſtabs Offizier der vom Prinzen Albrecht
(Vater) kommandirten 4. Kavallerie Diviſion
mit. In der Schlacht bei Sedan wurde er
am Unterleib und am linken Fuß ſchwer
verwundet, konnte jedoch nach ſeiner Wieder
herſtellung im November bereits einigen Gefechten,
vom 2. bis 4 Dezember der Schlacht bei Orleans
beiwohnen. Er erhielt während des Feldzuges
das Eiſerne Kreuz II. und I. Klaſſe. Jm Januar
1872 wurde er von den Schwarzen Blattern
befallen und erſt nach längeren Krankenlager wieder
hergeſtellt. Nach dem Kriege wurde er ctatsmäßiger
Stabsoffizier und 1874Commandeur des 12.
Huſaren Regiments in Merſeburg,
1882 Commandeur der 14. Cavalleriebrigade
in Düſſeldorf, 1883 Generalmajor und Comman-
deur der 2. GardeCavallerie-Brigade in Potsdam,
1888 Gencrallieutenant, Generaladjutant des
Kaiſers Wilhelm und Commandeur der S.
Jnfanterie Diviſion in Erfurt, 1889 Comman-
deur der Cavallerie- Diviſion in Metz, Ende
1889 der Garde-Cavallerie-Diviſion in Berlin
und 1890 commandirender General des dritten
Armeecorps. Seine Beförderung zum General
der Cavallerie erfolgte in Januar vorigen Jahres.
General v. Verſen hat ein Alter von 60 Jahren
erreicht; die Bei ſetzung erfolgt am Donnerſtag
in der Familiengruft zu Crampo bei Cöslin!

O Ein für Vereine beachtenswerthes Er
kenntniß hat das OberVerwaltungsgericht ge
ſällt. Nach demſelben dürfen die Sitzungen von
Vereinen irgend welcher Art in Wirthſchaſts
Lokalen nicht länger als bis zum Beginn der
Polizeiſtunde des betreffenden Lokales dauern.

Stadtverordneten- Sitzung.
Am Montag Abend fand unter ſtellvertretendem Vorſitz

des Herrn Büreau Vorſteher Schwengler eine öffent-
liche Stadtverordneten Sitzung ſtatt. VorEintritt in die Tagesordnung wurde der Verſammlung
zur Kenntnißnahme mitgetheilt, daß der Herr Regierungs
Präſident die Entnahme von 900 M. aus den Zinsüber-
ſchüſſen der Sparkaſſe zur Unterhaltung der Handwerker
Fortbildungsſchule auf die Zeit vom 1. April 1894 bis
dahin 1895 genehmigt hat. Hierauf wurde in die
Tagesordnung eingetreten und dieſelbe, wie folgt,
erledigt:

1) Auf Veranlaſſung des Magiſtrats infolge eines früheren
Beſchluſſes betr. Vermehrung der Straßen-
laternen iſt vom Gasinſpektor ein dicsbezüglicher Vor
anſchlag angefertigt worden. Nach demſelben ſoll erhalten
der Weg von der Schulbrücke über den Altenburger Damm
nach der Hälterſtraße 1 Laterne, der untere Weg am Alten
burger Damme ſüdlich von der Schulbrücke 2 Laternen,
der Durchgang von der Gottharbtsſtraße nach der Preußer
ſtraße 1 Laterne, die Halbmondſtraße 1 Laterne, die Hüter
ſtraße 1 Laterne, der Eingang von der Oelgrube zum Brühl
1 Laterne, der Weg von der Gotthardtsſtraße nach dem
Schützenhauſe 1 Laterne, der Eingang zur grünen Straße
I Latecne, die Seffnerſtraße 1 Laterne, das Roſenthal
1 Laterne, die Schreiberſtraße 1 Laterne, die Meuſchauer
Straße 2 Laternen, das Ende der Halleſchen Straße
1 Laterne und das Ende der Weißenfelſer Straße 1 Laterne.
Die Koſten für dieſe 16 neuaufzuſtellenden Laternen, welche
zum Theil eine Neulegung, bezw. Verlängerung des Rohr
netzes erforderlich machen, betragen 4000 M., die fort
laufenden Koſten für Erleuchtung derſelben jährlich 670 Pf.
Die Gasdeputation hat ſich mit dieſem ihr vorgelegten
Voranſchlage einverſtanden erklärt, ebenſo, abgeſehen von
einigen geringſlügigen Abänderungen in der Aufſtellung der
Laternen, Magiſtrat, welcher beſchloſſen hat, die Einrichtungs-
koſten (4000 M.) bei der Sparkaſſe gegen 4 Zinſen zu
entleihen, das Kapital innerhalb der nächſten beiden
Etatsjahre wieder zurückzuzahlen und die Unter
haltungskoſten ſchon in den nächſtjährigen Kämmerei
kaſſenEtat einzuſtellen. Magiſtrat erſucht die Verſammlung
um Genehmigung des Planes zur Vermehrung der Straßen
laternen und der in der angegebenen Weiſe aufzubringen
den Koſten der Vermehrung. (Die Arbeiten zur Aufſtellung
der Laternen ſollen noch vor Eintritt des Winters in An
griff genommen werden.) Berichterſtatter, Stadiv.
Peckolt, empfiehlt Annahme der Magiſtratsvorlage.
Bei der Beſprechung weiſt Stadtv. Herbers darauf hin,
daß bereits früher eine größere Anzahl von Anwohnern
der Weißenfelſerſtraße ſich mit dem Geſuche an den
Magiſtrat gewandt habe, in der Weißenfelſerſtraße vor dem
Hauſe Nr. 3 eine neue Laterne aufzuſtellin, daß dieſes

Geſuch aber abſchlägig beſchieden ſei, da man ſich von dem
Bedürfniß einer Laterne an jener Stelle nicht habe über
zeugen können. Von den Unterzeichnern jenes Geſuches
werde aber trotzdem auch jetzt noch das Bedürfniß be
hauptet und ſtellt Redner den Antrag die Verſammlung
wolle beſhließen den Magiſtrat, bezw. die Gasdeputation
zu erſuchen, das Geſuch nochmals in Erwägung zu ziehen,
eventuell, wenn es wiederum abgelehnt werden ſollte,
wenigſtens die in der Weißenfelſerſtraße vor der Mylius-
ſchen Fabrik ſtehende Laterne nach der gegenüberliegenden
Straßenſeite zu verlegen. Stadtrath Berger erklärt
hierzu daß ſich ſämmtliche Mitglieder der Gasdeputation,
welcher das Geſuch zweimal vorgelegen habe aus eigener
Anſchauung über die Sachlage unterrichtet haben und zu
dem einſtimmig gefaßten Beſchluſſe gekommen ſeien daß
das Bedürfniß einer neuen Laterne nicht vorliege. Bei
der Abſtimmung wird die Magiſtralsvorlage augenommen,
der Antrag Herbers abgelehnt.

2) Magiſtrat hat in Ausführung eines früheren, von
der StadtverordnetenVerſammlung genehmigten Beſchluſſes
am 27. September er. einen Termin zur Verpachtung
des 12 Morgen betragenden Reſtes von dem au-
gekauften Schäfer'ſchen Ackerplane an der
Wilhelmſtraße, welches zum Ban der Altenburger
Schule nicht gebraucht wird, abgehalten. Beſtbietender in
dieſem Termine iſt Herr Zimmermeiſter Senf geblieben,
welcher ein Gebot von 80 M. abgegeben hat. Magiſtrat
hat beſchloſſen, dem Herrn Senf den Zuſchlag zu ertheilen,
und erſucht die Verſammlung um Zuſtimmung zu ſeinem
Beſchluſſe, dem ſich Berichterſtatter, Stadtv. Glaß, an
ſchließt. Auf Anfrage des Stadtv, Meiſter nach den
näheren Bedingungen des Pachtvertrags erklärt Bericht
erſtatter, daß dieſelben ſehr ſorgfältig abgefaßt und alle
Eventuglitäten berückſichtigt ſeien. Bürgermeiſter Reine
farth bemerkt hierzu noch ausdrücklich, daß bei etwaigem
Abverkauf von dem Plane zu Bauzwecken oder bei eincr
eventuellen Erweiterung des Schulplatzes eine Ermäßigung
des Pachtzinſes, bezw. eine Aufhebung des Pachtvertrages
ſtattfinden werde. Hierauf wird die Magiſtratsvorlage
angenommen.

3) Berichterſtatter, Stadtv. Hoffmann, referirt über
die Sparkaſſen- Rechnung pro 1891. Dieſelbe iſt
von dem Kalkulator Stoye vorgeprüft und von der
RechnungsReviſions Kommiſſion na.hgeprüft worden. Die
dabei gezogenen wenigen Erinnerungen ſind ordnungs-
mäßig erledigt worden und beantragt Berichterſtatter die
Dechargirung der genannten Rechnung, welche ohne Debatte
von der Verſammlung ertheilt wird. Nachrichtlich wird
noch bemerkt, daß die Rechnung mit einer Einnahme von
2341 955 Mk., einer Ausgabe von 2244079 Mk, und
einem Beſtande von 97875 Mk. abſchließt. Die Einlagen
betrugen 325 690 Mk. mehr als im Vorjahre, der Reſerve
fond 655 463 Mk., die Zinsüberſchüſſe 67 405 Mk., von
denen 18 848 Mk. zu gemeinnützigen Zwecken verwendet
wurden. Ueberhaupt wurden ſeit Beſtehen der Sparkaſſe
zu ſolchen Zwecken verwendet 905 076 Mk.

Jn der ſich anſchließenden geheimen Sitzung
wurde das Geſuch des Pächters eines ſtädtiſchen Grund
ſtückes un Pachtermäßigung abgelehnt.

Lützen, 8. Oltober. Am Mittwoch hackte
ſich eine Frau aus dem benachbarten Groß-
görſchen beim Rübenköpfeabhacken e inen Finger
vollſtändig ab. Sie brachte denſelben in
einem Körbchen mit zum Arzt, um denſelben an
heilen zu laſſen.

Vermiſchte Nachrichten.
Eine un erwartete Unterbrechung hat amMontag Morgen in Berlin die Fahrt der Kaiſerin nach

dem Stettiner Bahnhof erlitten. Kammerherr Graf Keller
fuhr der Hofequipage, in der die Kaiſerin ſich hefand, in
einem beſonderen Wagen voraus. Plötzlich ſtürzte ein
Pferd des Grafen, derſelbe prang heraus, um dem Kutſcher
beim Aufrichten des Thieres hilfreiche Hand zu leiſten
Jn dem Augenblick näherte ſich das Gefährt der Kaiſerin,
die ſofort halten ließ und Kutſcher und Diener dem Grafen
zu Hilfe ſchickte. Als nun Graf Keller bemerkte, daß das
Geſpann der Kaiſerin ohne Leiter war, ſchwang er ſich auf
den Bock und übernahm unter herzlichem Lachen der
Kaiſerin ſür einige Zeit die Rolle eines Leibkutſchers.

Prinz Heinrich auf dem Lande. Prin;
Heinrich befand ſich kürzlich mit ſeinem Hofmarſchall auf
der Jagd in der Nähe eines Dorfes bei Kiel. Beim Ab
ſuchen eines Ackers erſchien plötzlich ein Bauer und ver
wehrte den beiden ihm unbekannten Herren das Betreten
ſeines Ackers. Nach langem Hin und Herreden be
ſchwichtigte endlich der Prinz den alten Mann und nahm
ihn mit in den nahe gelegenen Krug, um ihm ein Glas
Bier zu ſpendiren. Als der Bauer getrunken hatte, fragte
er den Prinzen „Na, nu ſeggen Sie mol, wer ſind Sie
denn eigentlich „Jch bin Prinz Heinrich und dieſer iſt
mein Hofmarſchall.“ „Wat“, ſagte der Bauer, „Prinz
Heinrich Dann geb ik ok noch eenen ut!“ Er wollte
ein Glas Bier ſpenden.)

Der preußiſche Menſchenfreſſer. Jn deu
ſoeben erſchienenen Erinnerungen des Herrn von Borke
(Mit Prinz Friedrich Karl. Kriegs und Jagdfahrten und
am häuslichen Herd. Von Heros von Vorke. Berlin
Paul Kittel) findet ſich u. A. folgende Erzählung:
„Genecral von Witzleben hatte Trautenau beſetzt. Der
Bürgermeiſter dieſer Stadt, welcher ein ſchlechtes Ge
wiſſen hatte, weil während des Zurückgehens unſerer
Truppen von Bürgern Trautcnaus anf dieſe geſchoſſen
worden war, ſtand mit ſchlotternden Knien vor dem ſich
ein überaus grimmiges Anſehen gebenden Machthaber,
der mit ſeinem langen, ſchwarzen Schnurrbart und den
großen, dunklen Augen in dem ſehr gebräunten Geſicht
bärbeißig genug dreinſchauen konnte, um Gnade und Er-
barmen für die Stadt flehend. Als hierbei auch die
Verpflegungsſrage aufs Tapet kam und der Bürgermeiſter
das Vorhandenſein jeglicher Nahrungsmittel verneinte, da
hob Witzleben einen gerade vor ihm ſtehenden, etwa drei-
jährigen Jungen hinten am Hoſenbund in die Höhe und
ſagte, die weißen Zähne fletſchend: „Na, dann laſſen
Sie mir mal gleich dieſen Bengel ſchlachten und zum
Mittageſſen braten, aber recht knuſprig.“ Ein Schrei des
Entſetzens war die Folge und in wenig Sekunden war
mehr Eßbares durch die erſchreckte Bevölkerung herbei
geſchafft, wie nöthig war, um den Appetit des Generals
und ſeiner Umgebung zu befriedigen.“

Zur Bergiftung der beiden Offiziers-
burſchen in Berlin wird mitgetheilt, daß nach Anſicht
der Aerzte für das Leben des im Garniſonlazareth befind
lichen Gefreiten Selle nichts zu fürchten iſt. Jn Bezug auf
die Art der Vergiſtung iſt ermittelt worden, daß eine ſolche
mittels Kohlenoxyd, aſes vorliegt. Beide Soldaten hatten
den im Zimmer befindlichen eiſernen Ofen, bevor ſie ſich
zur Ruhe begaben, geheizt, ohne die gebotene Vorſicht an
zuwenden. Die während der Nacht ſich entwickelnden Gaſe
haben nun das beklagenswerthe Unglück herbeigeführt.

Eine Schafheerde vom Zuge zermalmt.
Aus Lille wird berichtet: An einem Bahnübergang zwiſchen
Arras und Doullens wurde eine Heerde von 75 Schafen
durch einen Zug zermalmt. Die Thiere, welche über das
Geleiſe ſetzen ſollten, drängten ſich bei dem Geräuſch des
herannahenden Zuges wie feſtgebannt zuſammen und waren
trotz aller Anſtrengungen des Schäfers und ſeines Hundes
nicht von der Stelle zu bringen.

Ein Kachelofen als Geldſchrank. Es iſt
wohl ſelten und kein Zeichen beſonderer „Schläue“ wenn
jemand den Ofen zu feinem „Aruheim“ erwählt. Und doch
that es ein Bauer in Radwilliszten indem er ſeine aus

200 Rubelſcheinen beſtehenden Erſparniſſe in den Ofen
der ſelten benutzten „guten Stube“ ſteckte. Als vun kürz
lich in ſeiner Abweſenheit ein ſeltener Beſuch eintraf ließ
die Frau den Ofen ſchleunigſt heizen und wurde ſeiner
Beſtimmung als Sparkaſſe erſt eingedenk, als das Feuer
bereits luſtig flackerte. Mit einem Aufſſchrei ſtürzte ſie zu
demſelben und riß die Brände heraus. Doch zu ſpät
Die Scheine waren bereits in Aſche verwandelt.

Grundſteinlegung. Jn Straßburg i. E. wurde
am Sonntag der Grundſtein für die neue evangeliſche
Garniſonkirche gelegt.

Eine verheerende Feuersbrunſt hat die
Schwartzkopf'ſche Maſchinenfabrik in Berlin heimgeſucht.
Das große Modell-Lagerhaus des ſog. „neuen Werks“ iſt
vollſtändig ein Raub der Flammen geworden. Der ange
richtete Schaden iſt durch Verſicherung ausreichend gedeckt.

Erſchoſſen hat ſich in Königsberg i Pr. der
Rittmeiſter von Münchow vom Dragonerregiment Nr. 3.
Der beklagenswerthe Tod des Offiziers erregt daſelbſt um
ſo größere Theilnahme, als er andern Tags die Feier
ſeiner Hochzeit begehen wollte.

Ueber den Stand der Weltausſtellung in
Chicago berichtet die „NewYorker Handelsztg.““: Der
Erfolg und der Verlauf, den mander Chicagoer Weltausſtellung
vom Zeitpunkte der Eröffnung an in geldlicher Hinſicht in
Ausſicht ſtellte, war ſehr ungünſtig. Man hielt es aus ver
ſchiedenen Gründen nicht für möglich, daß die Einnahmen
die Koſten zu decken vermöchten, die fich auf 20 Mill, Doll.
belaufen. Die Befürchtung erweiſt ſich indeſſen, wie von
den Leitern der Ausſtellung verſichert wird, trotz des Noth
ſtandes der Zeit als unbegründet. Wenn ſich auch keine
Ueberſchüſſe ergeben werden, die, nach Angabe der Leitung,
unter normalen Verhältniſſen ſicher zu erwarten geweſen
wären, ſo werden die Einnahmen doch die Ausgaben decken,
Schon ſeit geraumer Zeit ſind bei erhöhten Tageseinnahmen
die TagesAusgaben, die ſich urſprünglich auf 40 000
Dollar und mehr beliefen, auf etwa 10000 Dollar ver
mindeet worden. Zur Stunde ſind die Betriebskoſten der
großen Ausſtellungsgebäude auf 1200 Dollar täglich
herabgemindert. Die ungeheuren Baukoſten der Aus
ſtellung erklären ſich zum Theil aus der Eile, mit der ihre
Aufführung betrieben werden mußte, ſowie daraus, daß
die Arbeitergewerlſchaften bei Feſthaltung am S ftündigen
Arbeitstage die Löhne beſtimmten und daß für Arbeit am
Sonntag doppelter Löhn bezahlt wurde. U ber zwölf
Deillionen Menſchen haben bis jetzt die unvergleichliche
Schönhit und Großartigkeit der Columbiſchen Ausſtellung
geſehen und die Kunde davon in alle Theile bes Landes
getragen. Darum iſt alle Ausſicht vorhanden, daß
die nähſten Wochen noch viele Beſucher nach
Chicago bringen werden. Der Plan einer Anzahl Direktoren,
mit Rückſicht auf die neuerdings über alles Erwarten ge
ſteigerte Beſucherzahl die Ausſtellung noch länger als bis
zum 31. Oktober, eventl. bis zum 1, Januar k. J, in
Gang zu erhalten, iſt geſcheitert. Jn einer letzter Tage
abgehaltenen Sitzung hat ſich das Exekutivkomitee endgiltig
dagegen erklärt. Urſprünglich ging der Plan dahin, die
Ausſtellung im nächſten Jahre wieder zu eröffnen. Die
ausländiſchen Ausſtellungskommifſſare erklärten jedoch,
die fremden Ausſteller würden zu große Un-
koſten haben, wenn ſie nächſtes Jahr uochmals
ausſtellen ſollten; ſie ſeien aber bereit, alle
verkauften Ausſtellungsobjekte, die am 31. Oktober abzu
liefern ſeien, durch neue zu erſetzen, ſofern die Dauer der
Ausſtellung auf einige Monate verlängert werde. Die
Herren Kommiſſare ſollen überhaupt für Chicago im All
gemeinen und für die Ausſtellungsbehörden insbeſondere
wenig Neigung empfinden. Viele derſelben behaupten,
daß die „oberen 400“ der Chicagoer Geſellſchaft von der
Kultur ſehr wenig beleckt ſeien, dagegen ſich durch Mangel
an Höflichkeit, Takt und Gaſtfreundſchaft vor anderen
Amerikanern auszeichneten.

Jm Sinken begriffenl Das Terrain, auf
dem die Gemeinde Grohpnea bei Fiume liegt, iſt ſeit
Wochen im Sinken begriffen. Jngenieure ſind dorthin
eutſandt.

Dampferunfall. Der Dampfer „Hungaria“ iſt
im Hamburger Hafen mit den Salondampfern „Blankeneſe““
und „Arian zuſammengeſtoßen Beim „Blankeneſe“
iſt der Vorderſteven gebrochen. Vom Dampfer „Ariadne“
ſind Radkaſten und Heck erheblich beſchädigt. Die „Hun
garia“ hat ein großes Loch an der Backbordſeite davonge
getragen. Menſchen ſind nicht verletzt.

Schändliches Verbrechen. Aus Neuß (Rhein-
provinz) wird gemeldet: Jn einem Garten vorm Ober
thor wurde ein vier jähriges Mädchen mit auf
geſchlitztem Leibe aufgefunden. Das Kind lebte
noch, verſchied aber binnen Kurzem.

Morde und Selbſtmorde werden folgende ge
meldet Jn Köln a. Rh. überfiel ein Schmiedegeſelle
ſeine in der Achterſraße wohnende Geliebte und
tödtete dieſelbe durch einen Stich in das Herz.
Auf den Hilferuf des Mädchens eilte die in demſelben
Hauſe parterre wohnende Ehefrau eines Friſeurs in das
obere Stockwerk, woſelbſt ſie von dem Mörder gleichfalls
einen Stich in die Herzgegend erhielt, der nach Ausſage des
Arztes tödtlich iſt. Der Mörder verſuchte auf ſeiner Flucht
auch auf den ihm entgegenkommenden Friſeur einzudriaggen,
wurde jedoch feſtgenommen, ehe er weiteres Unheil an
richtete. Der Verhaftete trug ſich ſchon lange mit dem Ge
danken, ſeine Geliebte zu ermorden Er führte die That aus,
als die Mutter ſeiner Geliebten ſich in der Kirche befand.
Zu Fürth erſt ach auf der Straße ein Metzger ſeine
Geliebte, verwundete einen Poliziſten und beging
dann Selbſtmord. Aus Poſen wird berichtet: Jn
der benachbarten Ortſchaft Jerſitz erſchoß heute der
Zimmermann Wojczerski ſeine Ehefrau, mit der er erſt
ſeit kurzer Zeit verheirathet iſt. Hierauf tödtete er ſich
ſelbſt durch einen Revolverſchuß. Endlich ſchreibt man
aus Ratibor: Die Morawietzſchen Eheleute in dem be
nachbarten Orte Plania geriethen in Streit. Auf die
Hülferufe hin, welche dabei ausgeſtoßen wurden, ging der
Häusler Caus in die Wohnung derſelben, wohl um
Frieden zu ſtiſten. Hier wurde er von dem Manne mit
einer Senſe getödtet.

1 Million Gulden veruntreut. Jn Buda-
peſt hat der Fabrikant Zellerin kürzlich wegen Zahlungs
verlegenheiten Selbſtmord verübt. Die Erben entdeckten
nachträglich, daß Zellerins Fabriksdirektor und zwölf andere
Angeſtellte im Laufe der letzten Jahre nach und nach
Zellerins ganzes Vermögen über eine Million Gulden

veruntreuten. Die Angelegenheit erregt großes Aufſehen.

Vereiteltes Attentat. Aus Prag telegraphirt
man Auf dem Geleiſe der Nordweſthahn, unweit Nen
bydzow, wurde kurz vor der Durchfahrt des Perſonenzuges
eine mit Schießpulver gefüllte Röhre aufgefunden. Der
Urheber des Attentats iſt verhaftet.

Auf einen Akt werkthätiger Nächſten
liebe, der es verdient, in weiteſten Kreiſen bekannt zu
werden kann der wackere Führer der am 17. September
in Sydney angelangten Hamburger Bark „Theodor“,
Kapitän Grube, zurückblicken. Es war am 23. März d. J.,
als das mit Salz beladene engliſche Vollſchiff „Allanſhaw“
auf der Ausreiſe von Liverpool nach Caleutta bei der ein
ſam im Weltmeer liegenden Jnſel Triſtan d'Acuhna auf
die Klippen gerieth und beinahe auf der Stelle in den
Wellen verſank. Kaum daß die Mannſchaft Zeit behielt,
das nackte Leben zu retten was noch überdies dadurch
erſchwert war, daß bei dem Anprall auf das Riff die
Mehrzahl der Landungéboote mit zertrümmert worden
war. Der Kapitän Thompſon, der ſeinen Poſten nicht
verlaſſen wollte, ging mit dem ſinkenden Schiff unter oder
ſprang, nach einer anderen Darſtellung, noch im letzten
Augenblick in ein Boot, das von den Wellen alsbald in
die offene See hingusgetrieben wurde. Jedenfalls iß

jede Spur von ihm verloren gegangen. Ebenſo ſind zwei
Matroſen, die ſich von dem Kapitän nicht trennen wollten,
ertrunken, der Reſt, 24 Mann, einſchließlich der zwei
Offiziere, konnte ſich ans Ufer retten, wo die Anſiedler der
Juſel, deren Zahl heute etwa 50 Köpfe beträgt, ſich der
Schiffbrüchigen auch liebevoll angenommen haben. Für
eine Gemeinſchaft von Fünfzig, deren Vorrathskammern
ſtets nur gerade für den eigenen Bedarf ausreichen,
will ein unverhoffter Zuwachs wie er hier ſich ein
ſtellte, aber ſelbſtverſtändlich viel bedeuten und ſo konnte
es nicht ausbleiben, daß ein allgemeiner Mangel an
Lebensmilteln ſich nur allzu bald empfindlich fühlbar
machte. Trotzdem haben vie biederen Jnſelbewohner
keinen Augenblick in ihrer Pflicht geſchwankt. Nur mit
einem konnten ſie die Gäſte nicht verſehen, mit Kleidungs
ſtücken. So vergingen Wochen um Wochen. Zweimal
waren engliſche Segelſchiffe an Triſtan d'Acuhna nahe
genug vorbeigefahren und von einem Boot der Jnſel ein
geholt und um Aufnahme der ſchiffbrüchigen Landsleute
gebeten worden. Zwei Mal war die Bitte kurzweg ab
gewieſen worden. Da, am 23. Juni, bis auf den Tag
genau drei Monate nach der Katafſtrophe, zeigte ſich zum
dritten Mal ein Segel und zum dritten Mal ſtieß ein
Boot vom Lande ab. Es war freilich nur ein kleines
Fahrzeug, das bei ſeinem Rauminhalt von 470 Tonnen
gerade nur genügend Unterkunft für Kapitän und Mann-
ſchaft bieten konnte, aber die an Bord GBefindlichen
waren brave Hamburger Seeleute, die ſich, nachdem
ſie von der Lage der Schiffbrüchigen und der gaſt-
lichen Jnſelbewohner unterrichtet worden waren, nicht
zum zweitenmal bitten ließen. Zwei Mann der „Allanſhaw“
Beſatzung wollten auf der Jnſel bleiben; ſie ließ man
zurück. Die übrigen Zweiundzwanzig aber haben der
brave Kapitän Grube und ſeine nicht minder wackeren
Matroſen aufgenommen und an Bord ſo gut es eben
gehen wollte, untergebracht, bis ſie nach dreizehntägiger
Fahrt in Simons Bai gelandet und von den dortigen
Behörden in ihre engliſche Heimath zurückbefördert werden
konnten. Der Zuſtand der Schiffbrüchigen wird von der
Beſatzung des „Theodor“ als ein unſagbar trauriger ge
ſchildert, ohne daß indeſſen den Jnſelbewohnern wie
bemerkt, eine Schuld hierfür zur Laſt gelegt werden kann.
Jhre wenigen Kleidungsſtücke, die ſie im Augenblick der
Kataſtrophe auf dem Leib hatten, waren ſchon zerfetzt ge
weſen, als ſie das Ufer erreichten, und als der „Theodor“
fich ihrer endlich annahm, da waren grob zuſammen
geheftete Thierhäute das Einzige, mit dem ſie ihre Blöße
bedecken konnten.

Die Cholera.
Die Cholera hat in Deutſchland keine weitere Aus

dehnung gewonnen: Berlin iſt fortdauernd frei von
cholerakranken und verdächtigen Perſonen und auch in
Hamburg hat die Seuche ſich nicht weiter ausgebreitet.
Jm Ganzen ſind in Hamburg bisher 32 Perſonen an der
Cholera erkrankt und 12 geſtorben. Jn Oeſterreich-
Ungarn und Ruſſiſch Polen geht die Epidemie
allmählich zurück. Jn Ungarn haben am 1. und 2.
Oktober 19 Erkrankungen und 13 Todesfälle, in Galizien
22 Erkrankungen und 19 Todesfälle ſtattgefunden. Jm
Ganzen beläuft ſich die Zahl der Erkrankungen und Todesfälle
in Galizien bisher auf 783 und 477. Ungeſchwächt wüthet
die Cholera in Rußland, beſonders in Petersburg
und den Gouvernements Kiew, Jekaterinoslaw,
Samara, Saratow, Poltawa und am ſchreck-
lichſten in Podolien, wo in der Zeit vom 10. bis
23. September 1306 Erkrankungen und 487 Todesfälle
konſtatirt ſind. Jn Frankreich iſt die Cholera ziemlich
heftig im Departement Finiſt èà re aufgetreten, auch in
der Vendése, den Pyrénses orientales und den
Baſſes Alpes ſind Erkrankungen und Todesfälle vor
gekommen. Ebenſo iſt die Seuche auch in den Nieder
landen noch nicht erloſchen. Jn Jtalien geht die
Zahl der Erkrankungen zurück, die meiſten ereignen ſich
noch in Livorna, Marina und Palermo. Auch
aus Spanien kommen Nachrichten über die Cholera ſo
werden aus Madrid vom 3. Oktober 37 Erkrankungen
und 7 Todesfälle, aus Biskaya 43 Erkrankungen und
13 Todesfälle gemeldet. Auch in und um Konſtanti
nopel kommen noch „äglich neue Erkrankungen vor.

Jn Kiel wurde von dem ſchwediſchen Dampfer

„Hjalmar“ noch eine an Chorera erkrankte
Perſon in die Baracke aufgenommen.

Heer und Marine.
Neue Rang- und Quartierliſte. Der

Kaiſer hat die Herausgabe einer Rang- und Quarttierliſte
des ſtehenden Heeres nach dem Stande vom 1. Oktober
d. J. beſoh'en. Dieſelbe umfaßt den aktiven Dienßſtand
der Armee mit ſämmtlichen mit dieſem Tage eintretenden
Neaformationen und Stellenbeſetzungen nebſt den Ancienne-
täts liſten der Generale und Stadsoſfiziere und ſoll noch im
Laufe dieſes Monats zur Ausgabe gelangen.

Die Kadettenſchulſchiffe „Stoſch“ und
„Stein“ traten am Montag eine ſechsmonatliche Reiſe

nach Weſtindien an.

Markt-Berichte.
Merſeburg, 7. Oktober. Höchſter und niedrigſter

Marktpreis der Ferken in der Woche vom 1, bis mit 7.
Oktober er. pro Stück 9, bis 12, Mk.

Merſeburg, 19. Oktober. (Durchſchnitts-
marktpreis für den Monat September.) Weizen
pro 100 Klgr. 16,--, Roggen 14, Ge. e 20, Hafer
19,11, E Hſen geloe 19,50, Bohnen 17,67, Linſen 31,
Kartofſe'n 5,58, Rich. eoh 5,63, L. ummſ.rod 4,42, Hen
9,17, Riudfleſſch von der Keule pro 1 Klgr. 1,35, Bauch
fleiſch 1,25, Schweinefleiſch 1,35, Kolbf ch 1,25, Hammel
fleiſch 1,25, Speck (geräuch ter) 1,90, Butter 2,69, Ei r
pro Schock 3,94 Mark.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 11. Oktober:

Ziemlich trübes, kühleres Wetter mit
Regen

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.
e

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Jm Alter jung zu bleiben, d. h. jugendfriſches

Auesſehen auch noch in den reiferen Jahren zu haben, er
reicht man dadurch, daß man die Haut pflegt, ſie zart und
geſchmeidig erhält, namentlich aber, daß man die Anwendung
ſchlechter, ſedaſcharfer Seifen vermeidet. Durch letztere
wird die Haut riſſig uad welk. Wer das Antlitz immer
hübſch, die Haut zarz und friſch erhalten will, der ver
wende für ſeine Toilette keine andere Seife, als die be
währte Doering's Seife mit der Eule, laut
chemiſcher Aualyſe beſunden als die mildeſte, die veinſte
und beſte Seife der Welt, Zu haben à 40 Pfg. in
Merſeburg bei Wilhelm Kießlich, Oscar
Leber, Franz Wirth, Neumarkt Droguerie Paul
Berger, R. Bergmann, A. Speiſer, Theod.
Funke, Ferd. Engels Wittwe, Otto Schauer,
Julius Trommer und R. Ninker, Cölleda, 22
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Königl. preuss Lotterie.
Die Abhebung der Looſe IV.

Claſſe 189. Lotterie muß unter
Vorzeigung der Looſe III. Claſſe dieſer
Lotterie ſpäteſtens bis

14. Ok er., Abends 6 Uhr
geſchehen und werden alle bis dahin nicht
abgenommenen Looſe den geſetzlichen Be
ſtimmungengemäß zu Gunſten des Staates

ſofort weiter verkauft.
Der Rönigl. Lotterie -Einnehmer

Schröder.
Zwangesverſteigerung.
Mittwoch, den 11. d. Mts.,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt

1 Sopha, 1 Kleider-
ſecretär und 1Wäſche-
ſecretär.

Merſeburg, den 9. Oftbr. 1893.
TWTauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Hoolweiden-Verkanf.
Der Verkauf der diesjährigen Sool-

Pag ndeaanderrnt gut Swroven
ndet

Montag, den 16. Oktbr.,
ſtatt. Anfang 9 Uhr an der Förſterei.
Bedingungen im Termine. Hälſte An
zohlung. v Lilljeſtröm, Förſter.

Gelegenheitskauf.
Umſtände halber verkaufe mein Grund

ſtück mit ſchönem Garten und Stallung,
unter günſtigen Bedingungen, Pro-
feſſioniſten bevorzugt.
E. Mühlmann, Schneidermſtr.-Ww.,

Kitzen bei Eythra.

4 J C HHaus- Verkauf.
Das Brauhausſtr. S belegene, ſich

gut verzinsliche Hausgrundſtück mit
Vorder und Hintergarten, alles in gutem
baulichen Zuſtande befindlich, bin alters
und krankheitshalber geſonnen, zu ver
kaufen. WV w. A Becker.

Tch bin willens mein Hausgrund-
Kück aus freier Hand zu verkaufen.

F. Bartholomäus, Lau ſtädt.

General-Agentur
einer ff. deutſchen Verſicherungs-
Anſtalt div. Branchen iſt für Merſe
burg zu beſetzen. Vor-
theilhafte Bedingung und hohe Einnahme.
Jüngere, gutſit., ſelbſt. Kaufleute c. er
halten den Vorzug, wenn auch nicht
branchekundig. Off. subd E. C. 47 3
bef. Haaſenſtein Vogler, AG,
Magdeburg.
Für bald u. Neujahr

empfehle ſchleſiſche Dienſtboten als
Kutſcher, Knechte, Dienſt-
r Hausmädchen undMägdes Jnſp. Alb. Reinboth,

Breslau, Schwertſtr. 9.
(Mein Geſchäft beſteht ſeit 18 Jahren.)

Ein in der Küche nicht unerfahrenes j.
Mädchen aus anſtändiger Familie

wünſcht Stellung als Stütze der Haus
frau. Zu erfragen Carlſtr. 17, part.

Aeltere Frau a. beſſ. Stande ſucht
b. höherer Herrſchaſt d. leichte Arbeit ihren
Unterhalt zu erwerben. Bitte werthe Adr.
unter N. N. 40 poſtl. Merſeburg einzuſ.

Dom. Fränkenau bei Köſen ſucht zum
1. Jan. 1894 eine ältere Mamſell,
welche in Milchwirthſchaft und Küche er
fahren iſt, unter Leitung der Hauéfrau.

W Stellung erhält jeder über
allhin umſonſt. Fordere per Poſtkarte
Stellen Auswahl. Courier, Berlin
Weſtend 2.

200 Etr. Futterrüben
und von 4 Morgen das Kraut hat zu
verkaufen

G. Leonhardt, Dürreaberg.
150--200 Ctr. Schnitzel

hat abzugeben

„Goldene Sonne“, Lauchſtädt.

Eine Handdreſchmaſchine iſt
billig zu verkaufen Caja, Gut Rr. 2.

2 Kühe mit Kälbern
ſtehen zum Verkauf

Gr.-Gräfendorf 44.

Ein Läuferſchwein
S verkauft Oberaltenburg 13.

Eine dreijährige Ziege iſt zu
verkaufen Venenien Nr. 3.

2 Melkziegen und 2 halbjähr.
Böckchen zu verkaufen

Lauchſtädter Str. 18.

Pandwirthſchaftl. winterſchule zu Merſeburg.
Die Eröffnung des 25. Curſus der landwirthſchaftlichen Winterſchule wird

Mittwoch, den 11. Oktober er., Nachmittags 2 Uhr,
im oberen Saale des alten Rathhauſes zu Merſeburg

in he kömmlicher Weiſe ſtattfinden und laden wir hierzu die Eltern reſp. Vor-
münder der Schüler, ſowie Freunde der Landwirthſchaft und des landwirthſchaf.
lichen Schulweſens ergebenſt ein.

Dölkau, den 3. Oktober 1893.

Der Vorstand
des landwirthſchaftlichen Kreis- Vereins

Graf Hohenthal.
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Für Messbesucher!!!
Niemand versäume

sei es zu einem kleineren oder grösseren Einkauk,
den Besuch des grössten Geschätts- und Ver-
sandthauses

Aug. Polich n Leipzig.
Hochinteressante Geschäftsräume mit directem
Tageslicht von 3 Seiten. Electrische Beleuchtung.
Sicherheits-Personen- u. Waaren-Aufzüge, Eigene
Geschäftsdruckerei. Verlag der Deutschen Moder-
Zeitung (Aufl. äber 60000). Ueber 200 Personen
im Verkauf; über 600 Personen in der Anfertiguog.

Für AlIIes, was zur Bekleidung und an Wäsche
von Damen, Herren und Kindern in fertigen Gegen-
ständen oder den dazu gehörigensStoffen benöthbigt
Wwird, desgleichen für Hauswäsche, Möbelstoffe

7 und Gardinen ist dasGeschäftshaus Aug. Polich in Leipzig
als die beste Bezugsquelle zu bezeichnen.

Stoffprobep, Preislisten und Probenummern der
Deutsch Moden- Zeitung bereitwilligst kostenfrei.

C
blu -Ö/-2 h.Special-Butterhancllung, Burgstr. 18,

empfiehlt

D. Fargarene zu Backzwecken Pfd. 50 Pf.,
Sahnenmargarene, Erſatz für

Bl fener Säässrun, feinſte Tafelbutter, Pfd. 100 Pf.,
Schmelehbatter ohne Salz Pfd. nur 90 Pf.,

Braunſchweiger und Thüringer W erst aren,
ff. geräuchert, Pfd. 75 Pf.,

Cornred beef, beſte Marke,
Delikaten garantirt reinen RCerhecte, Stück 5 Pf.

nach Vorschrift des Geh. Hofrath Prof. Dr. Harless in Bonn,
sind eine Specialität, welche seit 50 Jahren in der ganzen Welt Millionen Menschen
bei katarrhalischen Hals- und Brust Beschwerden, bei Husten, Heiserkeit etc.
Linderung und Hülfe gebracht haben.

Sie Können bei Erkältungen, Husten und Heiserkeit nicht warm genug
empfohlen werden, indem sie diese lästigen Unpäss lichkeiten rasch Undern und

Vorräthig in allen Orten.
n z

ehe S

opri Jextle s Müncdermeb,

beſten Alpen- Schweizer Milch
beſtehend, iſt ein lang bewährtes Nährmittel für Säuglinge, erleichtert das Ent

wöhnen der Kinder von der Muttermilch und bietet Kranken und Schwachen ein
leicht verdauliches und ſehr nahrhaftes Nahrungsmittel.

Jn den Apotheken und Droguen-Handlungen zu haben.

(Bingesendet)
Das Ringelhardt Glöckner'ſche Wund und Heil-

pflaſter“) hat meiner Frau die vorzüglichſten Dienſte geleiſtet, indem
ſie durch deſſen Gebrauch von ſehr hartnäckigen Flechten befreit worden iſt.

Ich halte mich zu zroßem Danke verpflichtet und empfehle das Pflaſter
allen ſolchen Leidenden, Jacob Ke ül, Schäfer in Niedergrenzebach

bei Ziegenhain, Reg.Bez, Caſſel, 22. Juni 1887.

Mit Schutzmarke: auf den Schachteln iſt zu beziehen
à 25 und 50 Pfg. (mit Gebrauchsanweiſung) aus den bekannten Apotheken.
Zeugniſſe liegen daſelbſt aus.

NB. Bitte genau auf obige Schutzmarke zu achten.

Weißſenfelſerſtr. 20 iſt die erſte
oder zweite Etage (zwiſchen beiden die
Wahl) per 1. April k. Jrs. zu vermiethen.
Näheres daſelbſt.

Pianino zu vermiethen!
Straube's Muſik-Jnſtitut,

a. d. Geiſel 2.

Eine Wohnung, 2 Stuben, 2 K.,
1 Küche u. Zubehör iſt zu vermiethen

Halleſcheſtr. 10.

Dammſtr. 2 freundlih möblirtes
Gargçonlogis.

Die I. Etage Markt 82 iſt per ſofort
oder ſpäter zu vermiethen.

Frische Krammetsvögel,
Kieler Sprotten und Bücklinge,

frischen geräucherten Aal
empfiehlt

C. L. Zimmermann
GermanischelP'ischhandlung

S
S
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Lebendfriſch auf Eis:
Schellſisch, Seehecht, Schollen,

Ferner
Bücklinge Sprotten,

geräucherten Sch llfiſch, Aale,
Lachsheringe, ff. Rollmops,
ff. Caviar und Rauchlachs.

W. Krühmer.
Mittwoch auf dem Wochen

markte eintreffend:
Friſchen Schellfiſch, Schollen,

Cabeljau, Alles auf Eis.
ff. Cappelſche und Kieler

Bücklinge, geräuch. Schellfiſche,
Aale, Seelachs, Lachsheringe.

Ad. Schmieder aus Halle.
h

kauft die Obſtweinſabrik von Guſtav
Kretzſchmar, Freyburg a U.

„-Dnbezablbar““

ist Gréme Groii ch zur
Verschönerung u. Verjüngung
der Haut. Unfehblbar gegen
Sommer- u, Leber ſlecke, Mit-
esser, Nasenröthe ete. Preis
1,20 F. Grolichseifedazu 80 Pf.
Erzeuger: J. Gr oli ch in Brün
D. Schöffengericht des Landgerichts
I i. Berlin u, d, Amtsgericht i. Freiburg
(Baden) erkannten, dass Crème Gro-
lich Kein Geheimmittel, sondern ein
zur Verschönerungd. Körpers dienen-

der T'oiletteartikel ist,
Käuflich in Parfumeries-, Drogenhand-
lungen u. bei Friseurs. Wo nicht
vorräthig auch zu beziehen aus der
Apotheke in Leipzig-sSchkeuditz,

e h v
uoaſiadzugvL ne

qm ung uealvimg n“Quollvc uagua l. hgokpo ne “2314224

u qun v p rnuoau ver Mse
pun -uvſſez o au e

opyjututel elnvz
1ag a v lnvgjlv e aus ueve

uey4MbAu
Hermann Lehmann

Schneidermeiſter,
Seitenbeutel 11, Seitenbeutel 11,

empfiehlt ſein reichhaltiges La er in fertiger

Herren- und Knaben-
W bGarderohbe.
Beſtellungen nach Maaß werden prompt

und ſwnellſtens angefertigt.

U t empfiehlt ſich den geehrten
Damen von Dürrenberg und Um

gegend zum

Plattſtichſticken.
S Auch können junge Mädchen

das Sticken gründlich erlernen.
Frau Thereſe Bornſchein,

Porbitz.
Neuerdings

erſcheint

Erhöhung in
i 2S 7 jährlich 24 reichW illuſtrirten Nummerny von je 12, ſtatt bisher 8

eiten nebſt 12 großen far
bigen Moden Panoramen mit

gegen 100 Figuren und 14 Beilagen
mit etwa 280 5-chnittmuſtern.
vierteljährlich 12N. 25 Pf. 75 Kr.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen
und Poſtanſtalten (Poſt-ZeitungsHatalog:
Nr. 4252). Probe- Nummern in den Bu

handlungen wie auch bei den
rpeditionen jBerlin W 55. a Wien Operng.

Gegründet 1865.
-2WWywmWm—W S

Die von Hrn. Kaufm. F, A. Matto
ſeit 12 Jahren innegebabte Wohnung
und der Verkaufsladen Roßmarkt 5
iſt zu vermiethen und 1. Januar 1894
zu beziehen. J. Richtler.

Mittwoch, den II. Oktober.

Theater
für Liebhaber- u. Vereins-Bühnen!

Theater Lelbbidltothex und Theater- Verlag

Fr. Zipf, Berlin W.
Franz ische Strasse 28.

Kataloge gralis und franko,.

h C eGebr. fahrräcker
von M. 40 --250, Rover mit Vollkiſſen
und Pneumatik-Gummi in beſten repar.

Zuſtande Bruno Zirrgiebel,
LeipzigeReu nitz. Leipzigerſtr. 3/4.

p Kreuzs V. 5330 M. an.laninos, Ohne Anz. 15 M. mwon.

Kostenfreie 4 wöch. Probesend.
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr, 16,

Vertrauliche Auskunft
über: Credit-, Geſchäfts-, Pri-
vat, Familien und Vermögens-
Verhältniſſe auf alle Plätze der Wet er

theilen Beyrich Greve, Jn-
haber des AuskunfteBureaus „„Vor-
ſicht“, Halle a/S., Leipzigerſtr. 101

Grosser Verdienst!.
Händler, Haufirer geſ. für einen

gan neuen, durchaus ſoliden, überall leicht
verkäuflichen Haushaltartikel.

30 Nabatt!
L. H. Starke, Leipzig,

Steinſtraße 85.

Arbeitsbücher
hält vorräthig die

Kreisblatt Druckeres.
Auf hoher Burg.

Marsech von Kappeler.
Klavier, 2händig, 1,20 Mk.

Dieser schneidige, flotte Marsch
Wird von allen Militär-Kapellen mit
grösstem Erfolge gespielt. Gegen
Einsendung des Betrages tranco V.
C. Recher, Musikhandlung in

Breslau. (Gegründet 1843.)

Vorbereitungsanstalt
für die Postgehülfen-Prüfung, Haun-
delsfach u. Communalämter. Aelteste,
grösste und sicherste Anstalt, Ueber
1500 bestanden die Prüfungen.

Kiel,
J. H F. Tiedemann, bir.
besang- Unterricht

nach der Methode der Frau VUnger-
Haupt in Leipzig ertheilt

Clara Schumannmn,
an der Reitbahn 6.

Alle Knnoncen
vermittelt prompt u. billigſt
an ſämmtliche Blätter

Rudolf Mosse
Annoncen- Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wieſe.
KoſtenAnſchläge, Katalog u. jede
Auskunft in Jnſertions Ange-
legenheiten werden gern gratis
ertheilt.

Stadttheater Halle.
Mittwoch, 11. Oktbr. Anfang 7/, Uhr.

Hans Heiling. Oper
Stadttheater Leipzig.

Neues Theater. Mittwoch, 11. Oktbr.
Anfang 6 Uhr. Der Ring der Nibelungen.
IV. Götterdämmerung. Altes Theater.
Mittwoch, 11. Oktober. Anfaug 7 Uhr.
Vorſtellung zu halben Preiſen. Don
Carlos.

T Todesanzeige und Dank.
Nach langen, ſchweren Leiden verſchied

am 4. Oktober unſer lieber Sohn, Bruder
und Schwager Guſtav Mahler im
32. Lebensjahre.

Zurückgekehrt vom Grabedrängt es uns
für die zahlreichen Beweiſe der Theilnahme
unſern her, lichſten Dank auszuſprechen.
Herrn Pfarrer Becker für die troſtſpenden
den Worte, Herrn Lehrer Füg und der
Schuljugend für die Geſänge, den werthen
Jünglingen, welche ihn zu Grabe trugen
ſowie Allen fär den reichen Blumenſchmuck

herzlichen Dank.
Kauern, den 7. Oktober 1893.
Die trauernde Familie Karl Mabler.

Vnantwoitlich für den Reclame und Anpeigentheil: A, Tietze in Merſeburg. Sanelpreſſendrug und Verlaz von A. Leidholdt, Merſeburg, Altendurger Squlplat 6. [„JZ
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